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Afrikanische Sprachen in Brasilien  
 
Die portugiesisch kolonisierten Provinzen Südamerikas, heute unter dem Namen 
Brasilien bekannt, stehen schon seit der frühen Kolonialzeit in intensivem Kontakt mit 
dem afrikanischen Kontinent. Diese Kontakte schließen diplomatische Beziehungen, 
kommerzielle Verflechtungen und vor allem die durch den Sklavenhandel bedingten 
Bevölkerungsfluxus mit ein. Es wird geschätzt, dass circa 4 Millionen AfrikanerInnen im 
Laufe der Epochr des transatlantischen Sklavenhandels nach Brasilien verschleppt 
wurden, wo sie einen starken kulturellen und auch linguistischen Einfluss nahmen. Dies 
betrifft generell die Entwicklung der brasilianischen Variante des Portugiesischen, aber 
auch konkreter die Verwendung afrikanischer Sprachen auf brasilianischem Territorium. 
Der Gebrauch von Varianten des Fon und Kimbundu im 17. und 18. Jh. ist historisch 
belegt, andere Formen des Sprachgebrauches, verstärkt des Yoruba seit dem 19. Jh., 
haben sich bis in die Neuzeit erhalten, vor allem im afro-religiösen Kontext des 
Candomblés und verwandter Kulte und als sogenannte Kryptolekte in Quilombos (Ex-
maroon Gesellschaften). Diese Phänomene sind, bedingt durch einen Mangel an 
Afrikanisten im brasilianischen akademischen Betrieb, relativ untererforscht oder die 
Analysen beschränken sich auf den lexikalischen Bereich, trotz der Relevanz für 
historische, anthropologische und vor allem linguistische Dokumentation und 
Theoriebildung. Dieser Vortrag setzt sich zum Ziel, einen Überblick über die erwähnten 
Themen zu geben, Fragestellungen zu entwickeln und Möglichkeiten aufzuzeigen, diese 
besser in die internationale Afrikanistik zu integrieren. 

Alexander Cobbinah ist Professor an der Universität Sao Paolo in Brasilien am Institut 
für Linguistik. Er arbeitet dort in den Forschungsbereichen "Beschreibung von nicht-
indoeuropäischen Sprachen" und "Untersuchung von Sprachgebrauch, Variation, 
Kontakt und Wandel". Zwischen 2010 und 2018 arbeitete er als Postdoc an zwei 
Forschungsprojekten an der University of London/SOAS unter der Leitung von Friederike 
Lüpke, in denen er die Beschreibung und Dokumentation des Baïnounk Gubëeher und 
die Analyse der Mehrsprachigkeit in der Casamansa-Region fortsetzte. Derzeit arbeitet 
er an narrativen und syntaktischen Strukturen in westafrikanischen Sprachen und dem 
Gebrauch afrikanischer Sprachen in afro-brasilianischen Kulten. 
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